
Die Errichtung energieeffizien-
ter Bauten ist nicht der einzige
Beitrag zur Umwelt, den Infra-
leichtbeton von Maxit leistet.
Schon sein geringes Gewicht opti-
miert die Ökobilanz sowohl bei
der Herstellung als auch beim
Transport des Baustoffs. Da dank
des neuen Zuschlagstoffs zudem
knapper Bausand als Beigabe er-
setzt werden kann, lassen sich
wertvolle Ressourcen schonen.
Wird die Mischung nicht vollstän-
dig verbraucht, kann sie in Silos
eingelagert werden. Ein Entmi-
schungsvorgang entfällt. Zudem
ist das rein mineralische Material
vollständig recycelbar. „Aktuell
planen wir, ein komplettes Gebäu-
de aus Infraleichtbeton zu errich-
ten, sodass wir seine Effizienz
bald mit Daten aus der Praxis be-
legen können“, so Eberlein. > BSZ

Der Fachwelt werden die drei neuen In-
fraleichtbeton-Produktlinien erstmals
auf der Weltleitmesse BAU 2025 (13.
bis 17. Januar) in München präsentiert
(Halle A1, Stand 240). Weitere Details
zur neuen monolithischen Sichtbeton-
lösung per Telefon 09220/180 oder
Mail info@maxit.de

tes Riss- und Schwindverhalten,
gewährleistet einen hohen Brand-
schutz und erweist sich als frost-
beständig.

Insgesamt stellt die Maxit-Grup-
pe ab sofort drei neue Infraleicht-
beton-Produktlinien für die
werksseitige Vorfertigung zur Ver-
fügung. Die erste heißt Maxit eco-
mold ILB und dient der Herstel-
lung von wärmedämmenden
Sandwichelementen für monoli-
thische Wohnhäuser. Dort ist der
Infraleichtbeton für den konstruk-
tiven Einsatz in tragender und
dämmender Funktion konzipiert.
Mit dem pumpfähigen Maxit eco-
flow ILB kann die maschinelle
Fertigung von Betonelementen
jeglicher Art umgesetzt werden,
sofern diese über geringe Gewich-
te und hohen Wärmeschutz verfü-
gen sollen. Maxit ecoprint ILB
hingegen wurde für die Erstellung
individueller Objekte im
3D-Druckverfahren entwickelt.
Damit liegen die multiplen Ein-
satzbereiche auf der Hand, für die
auch das Einstellen verschiedener
Rohdichte- und Festigkeitsklassen
sowie in fließfähige und standfeste
Systeme möglich ist.

einfach. Bei der Suche nach einem
geeigneten Leichtfüllstoff zur Op-
timierung des bestehenden Binde-
mittelsystems konnten die mikro-
skopisch kleinen Hohlglaskugeln
jedoch restlos überzeugen. So ver-
leihen sie dem Infraleichtbeton
eine geschlossene Porosität und
ermöglichen dichte, wartungsar-
me Oberflächen sowie hohen
Wärmeschutz. Dank der enormen
Festigkeit der Glashohlkugeln
kann trotz des geringen Gewichts
die mechanische Stabilität und
Pumpfähigkeit der Mischung ge-
währleistet werden – zugunsten
einer gleichbleibenden Qualität
und hohen Reproduzierbarkeit.

Hoher Brandschutz

Mit seiner geringen Trockenroh-
dichte von 500 bis knapp 800 Ki-
logramm pro Kubikmeter grenzt
sich Infraleichtbeton zudem von
den nach DIN EN 206 definierten
Leichtbetonen ab, deren Trocken-
rohdichten von 800 bis 2000 Kilo-
gramm pro Kubikmeter reichen.
Nicht zuletzt zeigt er ein reduzier-

weiter und bringt einen neuen In-
fraleichtbeton auf den Markt.

Dieser fußt auf der preisgekrön-
ten Ecosphere-Technologie, bei
der dem bestehenden Bindemit-
telsystem mikroskopisch kleine
Hohlglaskugeln (MHGK) als
Leichtzuschlagstoff beigefügt wer-
den. Das erste Mal wurde die
Technologie für die Herstellung
der gleichnamigen mineralischen
Spritzdämmung genutzt, mit der
Maxit im Jahr 2019 die Innen- und
Außendämmung von Mauerwerk
revolutionierte. Die Entwickler
der Ecosphere-Spritzdämmung
wurden daraufhin für den „Deut-
schen Zukunftspreis 2020“ – den
hiesigen „Oskar der Tüftler“ – no-
miniert sowie mit mehreren Fach-
preisen, wie etwa dem „Architects’
Darling Award“ in Gold, geehrt.
„Jetzt konnten wir die erfolgreiche
Ecosphere-Technologie auf die
Herstellung von hochwärmedäm-
mendem Infraleichtbeton übertra-
gen. So ist letztlich ein Hightech-
Baustoff entstanden, der die Po-
tenziale des Schweren mit den
Vorteilen des Leichten verbindet“,
erklärt Johannes Eberlein.

Dessen Entwicklung war nicht

nen Variationen verfügbar ist – je
nachdem, welche Anforderungen
es zu erfüllen gilt. Leichtbeton
etwa verfügt über eine vergleichs-
weise geringe Rohdichte und sorgt
auf diese Weise für guten Wärme-
schutz. Verantwortlich dafür sind
hohe Anteile an Lufteinschlüssen,
die der Betonmasse eine porige
Struktur verleihen. Jetzt geht die
Maxit-Gruppe noch einen Schritt

Mit einer besonderen Produkt-
innovation setzt die Maxit-

Gruppe aus dem oberfränkischen
Azendorf (Landkreis Kulmbach)
jetzt neue Maßstäbe in der Beton-
industrie. Es ist ihr gelungen, die
preisgekrönte Ecosphere-Techno-
logie – basierend auf Mikrohohl-
glaskugeln als Zuschlagstoff – auf
Beton zu übertragen. Das Ergeb-
nis ist ein neuer Infraleichtbeton,
der neben hoher Druckfestigkeit
auch über sehr niedrige Wärme-
leitwerte verfügt. Für monolithi-
sche Wände kann er daher sowohl
eine tragende als auch dämmende
Funktion übernehmen.

„Umsetzbar sind einfache und
robuste Wandkonstruktionen mit
geringem Instandhaltungsauf-
wand in Sichtbetonqualität“, er-
läutert Johannes Eberlein, Leiter
Produktmanagement bei Maxit.
Ob Wohnhäuser oder Nutzbau-
ten: Als pumpfähige und mecha-
nisch stabile Mischung eignet sich
der Infraleichtbeton für automati-
sierte Prozesse zur werksseitigen
Herstellung von Betonbauteilen
jeglicher Art.

Beton gilt als wandlungsfähiger
Baustoff, der in sehr verschiede-

Hersteller aus Oberfranken nutzt Ecosphere-Technologie

Mit Glas zu Infraleichtbeton

Durch Vorfertigung kann schneller gebaut werden. FOTO: MAXIT GRUPPE/FOTOLISM_THAI

Die Ecosphere-Technologie von Ma-
xit nutzt mikroskopisch kleine Hohl-
glaskugeln als Zuschlagstoff. Auch
im neuen Infraleichtbeton kommen
zum Einsatz. FOTO: MAXIT GRUPPE

„Allen Unkenrufen zum Trotz
gibt es in Bayern nach wie vor vie-
le erfolgreiche Mittelständler, die
ihre Standorte gezielt ausbauen
wollen und ihre Produktion be-
wusst in der Heimat halten“, sagt
der geschäftsführende Gesell-
schafter Josef Hinterschwepfinger.
„Diese Unternehmen sind froh, ei-
nen Partner wie uns vor Ort zu ha-
ben, der sie dabei unterstützt, ihre
Wettbewerbsfähigkeit auf dem
globalen Markt zu sichern.“ Mit
seinem einzigartigen Ansatz plant
und baut Hinterschwepfinger
nicht nur Gebäude, sondern hilft
seinen Kunden, effizienter, pro-
duktiver und zukunftsfähiger zu
werden. So leistet das Unterneh-
men einen wichtigen Beitrag, um
den Standort Deutschland wettbe-
werbsfähig zu halten. > BSZ

gangenen Monaten zahlreiche
neue Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in der Planung eingestellt.
Im November überschritt die Zahl
der Beschäftigten in Planung und
Verwaltung am Standort Burg-
hausen erstmals die 100er-Marke.
Zusammen mit dem Personal des
Bauunternehmens beschäftigt
Hinterschwepfinger nun 150 fest
angestellte Mitarbeitende. Die
Auftragslage bei Hinterschwepfin-
ger ist weiterhin hervorragend.
Derzeit arbeiten die verschiede-
nen Fachabteilungen an der Pla-
nung mehrerer Großprojekte mit
einem Projektvolumen von je-
weils 30 bis 60 Millionen Euro.
Die Projekte befinden sich in
Ober- und Niederbayern und sol-
len in den kommenden Jahren
umgesetzt werden.

zentrale des Medizintechnikun-
ternehmens iTD in Pfarrkirchen.
Das Auftragsvolumen für Hinter-
schwepfinger betrug rund 35 Mil-
lionen Euro.

Bereits einige Monate zuvor war
ein weiteres spannendes Projekt
in Betrieb gegangen: Die Fabrik
des Batteriespeicher-Pioniers Fe-
necon in Iggensbach bei Deggen-
dorf. Dort hat Hinterschwepfinger
in nur 22 Monaten von der ersten
Idee über Planung, Genehmigung
und Bau bis zum Produktionsbe-
ginn ein Werk geschaffen, mit dem
Fenecon seine Produktion ver-
zehnfachen und damit einen
wichtigen Beitrag zur Energie-
wende leisten kann.

Um mit dem stetigen Wachstum
Schritt halten zu können, hat
Hinterschwepfinger in den ver-

Während das bayerische Bauge-
werbe mit drastischen Worten die
schlechte Auftragslage beklagt,
sind die Auftragsbücher des Burg-
hauser Planungs- und Bauunter-
nehmens Hinterschwepfinger aus
Burghausen (Landkreis Altötting)
gut gefüllt. Im laufenden Jahr
kratzt das Unternehmen erstmals
an der Schwelle zu einem dreistel-
ligen Millionenumsatz. Die Zahl
der Mitarbeiter ist auf 150 gestie-
gen.

Doch nicht nur der Gesamtum-
satz ist für Hinterschwepfinger ein
Grund zum Feiern, das Unterneh-
men hat in diesem Jahr auch eini-
ge außergewöhnliche Projekte ab-
geschlossen. Im Oktober 2024
wurde das bisher größte Einzel-
projekt der Firmengeschichte fei-
erlich eröffnet: die neue Firmen-

Erfolgreichstes Jahr in der Firmengeschichte

Firma aus Burghausen trotzt schwacher Baukonjunktur

Die Geschäftsführung von Hinterschwepfinger freut sich über das beste
Umsatzergebnis der Unternehmensgeschichte (von links): Josef Hinter-
schwepfinger, Josef Hinterschwepfinger jun., Stefan Kaspar, Alfred Hinter-
schwepfinger. FOTO: HINTERSCHWEPFINGER
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